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Ungarn – mit den Augen der Fotogruppe Hausen 

Fotoreise vom 18. bis 26. Mai 2016 

Sicher sind es völlig unterschiedliche Erwartun-

gen, mit denen unsere Fotofreunde voller Vorfreu-

de die lange Busreise nach Ungarn antreten: Pusz-

ta, Gulasch, Kettenbrücke, Zigeunermusik, … Viele 

Vorstellungen sind Klischees. 

Doch was erwartet uns wirklich? 

Seit der Wende 1989 ist Ungarn ein demokratisches, 

doch zunehmend autokratisch regiertes Land, und 

seit 2004 Mitglied der EU. Zeugen der sozialistischen 

Vergangenheit sind noch sichtbar, doch das Leben 

der Menschen in den Städten hat den sozialisti-

schen Mief abgelegt, es wird westlich konsumiert, 

gelebt und gedacht. Überall locken Aldi und Co 

mit vollen Regalen und Boutiquen mit der neuesten 

Mode. 

Schwerpunkt unserer Reise ist Budapest, die 

Hauptstadt, in der politisch, wirtschaftlich und kultu-

rell alle Fäden zusammen laufen. Ihr gönnen wir uns 

volle zwei Tage und fünf genussvolle, erlebnisreiche 

Abende. 

 

Aber der Reihe nach. 

Nach langer Fahrt mit dem Gimmler-Bus unter 

seinem Kapitän Willi Then nehmen wir in der Wach-

au direkt am Donauufer und gegenüber dem be-

rühmten Kloster Melk Quartier in einem hübschen 

Landhotel. Auch diese Gegend hätte durchaus ein 

paar Tage Aufenthalt verdient. 

Aber wir müssen weiter, denn unser Ziel ist  Ungarn. 

Erste Station ist Györ, wo unsere ständige Reisebe-

gleiterin Valeria Vajda zu uns stößt, und wo wir auch 

das Ehepaar Pitt aufnehmen, das schon eine Wo-

che lang in eigener Regie in Ungarn unterwegs ist. 

Györ wurde an den Ufern von drei Flüssen erbaut. 

Die Stadt war während der Türkenkriege einer der 

letzten Vorposten vor Wien und hatte daher un-

schätzbare militärische Bedeutung. 

Die abwechslungsreiche Stadtgeschichte hat da-

für gesorgt, dass Györ heute nicht nur der Ort zahl-

reicher Sehenswürdigkeiten, sondern  auch eines 

der wirtschaftlichen Zentren Ungarns ist.  

Die Sehenswürdigkeiten von Györ umfassen eine 

Vielzahl von geschichtlich relevanten Gebäuden 

mit beeindruckender Architektur. Im mittelalterli-

chen Burgviertel sind die wichtigsten Bauwerke ver-

sammelt, wie die Basilika von Györ und der Bi-

schofspalast, die sich auf dem Stadthügel  erstre-

cken. Etwas südlich befindet sich das beeindru-

ckende Rathaus, welches mit seiner Größe die um-

liegenden Gebäude in den Schatten stellt. Inmitten 

der zahlreichen barocken Gebäude der Altstadt 

befinden sich die Ignatius-Kirche, das Karmeliten-

kloster und das János-Xantus-Museum. 

Beim Bummel durch die Altstadt fällt auf, dass die 

historischen Gebäude durchweg liebevoll restauriert 

und auch die Straßen und Plätze mit teuren Materi-

alien aufwändig wiederhergestellt sind.  

Ignatiuskirche in Györ 

Rathaus in Györ 

Széchenyitér in Györ 
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Bummel übers Oktogon 

Bei unserer Ankunft in Budapest erwartet uns 

gleich ein atemberaubendes Panorama. Busfahrer 

Willi kutschiert uns über schmale Straßen und durch 

enge Kurven hinauf zum Gelértberg, wo wir einen 

umfassenden Blick auf die Pester Innenstadt und 

die Donau genießen können.  

Den Aussichtsberg, der als weitläufiger Park 

angelegt ist, krönt die Freiheitsstatue. Sie wurde im 

Jahre 1947 von den Sowjets zu Ehren der Soldaten 

der sowjetischen roten Armee, die Ungarn im zwei-

ten Weltkrieg von der Naziherrschaft befreiten, auf-

gestellt und sollte außerdem ein Denkmal für den 

Sieg des Kommunismus über den Faschismus dar-

stellen. Nach der politischen Wende im Jahr 1990 

wurde die Gedenk-

tafel geändert und 

die Symbolik neu 

definiert. Heute steht 

die Statue für alle 

Menschen, die ihr 

Leben für ein unab-

hängiges, freies und 

glückliches Ungarn 

hingegeben haben. 

Nach einer klei-

nen Stadtrundfahrt 

ziehen wir für die 

nächsten fünf Näch-

te in unser Radisson 

Blu Béke Hotel in Bu-

dapest ein. Gleich 

am Abend wird die 

Gegend rund um 

die belebte Teréz 

körút und das Okto-

gon erkundet. Es ist 

Donnerstag, mitten 

in der Woche, aber 

die Bars und Knei-

pen sind gerammelt voll, vor allem mit jungem Pub-

likum. Der hektische Straßenverkehr, die Musikkako-

phonie aus den Lokalen und der Straßenlärm, der 

sich zwischen den hohen Fassaden fängt, nervt und 

fasziniert. 

Bis zum Café New York schlendern wir durch die 

Nacht und bewundern das um 1890 entstandene 

stattliche Gebäude. Seine Hauptfassade ist mit zahl-

losen Reliefs und Statuen ausgestaltet. Die dekorati-

ven Laternen im Erdgeschoss werden von geflügel-

ten Satyren getragen. 

Caféhäuser waren Ende des 19. Jahrhunderts 

sehr beliebt, und das Café New York war zweifellos 

eins der schwelgerischsten, in dem nicht nur ungari-

sche Schriftsteller, sondern auch Thomas Mann, Jo-

sefine Baker und Johann Straß aus- und eingingen. 

In kommunistischer Zeit durfte es natürlich nicht 

nach der Nordamerikanischen Metropole benannt 

sein, es hieß damals „Café Hungaria“. Erst 2006 wur-

de es nach ausgiebigen Renovierungsarbeiten in 

vollem Glanz wiedereröffnet. 

Budapest, Blick vom Gelértberg auf die Burg 

Freiheitsstatue auf dem Gelértberg 

Café New York 

Abendlicher Rummel auf der Teréz körút 
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Das Café ist so opulent ausgestattet, dass man es 

mit den barocken Kirchen Roms vergleichen könn-

te. Wohin man auch blickt finden sich Marmorsäu-

len und vergoldete Ornamente. Kronleuchter hän-

gen von den Decken, die reich mit Reliefskulpturen 

und Tafelmalereien verziert sind. Raffiniert platzierte 

Spiegel verstärken die großzügige Raumwahrneh-

mung, ein Ambiente, in dem man sich wie in der 

Welt der Großen fühlt. 

Fahrt mit der Oldtimer-U-Bahn 

Am nächsten Morgen übernimmt Valeria die Re-

gie und macht uns zunächst mit den Annehmlich-

keiten der U-Bahn vertraut. Erstaunlich und erfreu-

lich, dass Senioren über 65 nichts zu zahlen brau-

chen. Das gilt auch für Busse und Straßenbahnen, ja 

sogar für die Staatsbahn. 

Gemeinsam fahren wir zum Heldenplatz, der am 

Ende der Prachtavenue Andrassi út liegt und von 

der hohen Säule des Mileniumsdenkmals mit dem 

Erzengel Gabriel überragt wird. Die pompöse Anla-

ge mit den zahlreichen Statuen erinnert an die Hel-

den der ungarischen Geschichte. 

Zur ungarischen Folklore trägt unsere Reisegefährtin 

Ingrid Wortmann-Wilk bei. Sie ist begeisterte Trach-

tensammlerin und liebt es, auf Reisen die Trachten 

des jeweiligen Landes zu tragen. Auch für die Un-

garnreise hat sie in ihren beachtlichen Fundus ge-

griffen und einige passende Trachten mitgenom-

men, die sie nun abwechselnd anlegt. Kein Wunder, 

dass sich die Touristen um sie scharen und mit ihr 

fotografiert werden wollen. 

Alte U-Bahn in Budapest 

Kunstvolles Kapitell an den Stützen in den U-Bahnhöfen 

Der Heldenplatz in Budapest 

Ingrid Wortmann-Wilk zeigt sich in täglich wechselnden ungarischen Trachten 

Der Heldenplatz in Budapest 
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Zu Fuß gehen wir ins „Stadtwäldchen“, ein bevor-

zugtes Ausflugsziel für Anwohner und Besucher. Der 

gepflegte Park beherbergt einen großen Teich, die 

märchenhafte Vajdahunyad-Burg, den Zoo mit 

seinem kunstvollen Elefantentor und die große 

Széchenyi-Badanlage, eines der größten Bäder der 

Welt. Das prunkvolle Eingangsgebäude wurde zwi-

schen 1909 und 1913 in neobarockem Stil errichtet. 

Die drei großen Freibecken und die zahlreichen 

Schlamm-, Heißluft-, Kohlensäure und sonstigen 

Wasserheilanlagen werden von einem 73° heißen 

artesischen Brunnen gespeist. Dank des heißen 

Wassers ist das Freibad das ganze Jahr über geöff-

net. 

Mit der U-Bahn geht es zurück in die Innenstadt zur St

-Stephans-Basilika, der größten Kirche Budapests, 

deren gewaltiger Innenraum bis zu 8.500 Gläubige 

aufnehmen kann. Sie hat eine aufregende Bauge-

schichte, die sich über 54 Jahre hinzog. Mangelhafte 

Fundamente, Konstruktionsfehler und minderwerti-

ges Material brachten den Bau immer wieder ins 

Stocken, so dass er erst im Jahre 1905 von Kaiser 

Franz Joseph eingeweiht werden konnte. 

Das unglaublich kunstvolle Innere bietet etwa 50 ver-

schiedene Sorten von Marmor, aufwendig verzierte 

Kapellen und viele Statuen, Glasmalereien, und Ge-

mälde. In der Kapelle der „Heiligen Rechten“ wird 

die wichtigste Reliquie Ungarns aufbewahrt, die ein-

balsamierte rechte Hand des Heiligen Stephan. Die 

mumifizierte Hand liegt in einem Schrein und wird 

jährlich zum Todestag des Heiligen am 20. August in 

den Straßen der Stadt zur Schau gestellt. 

 

Die Vajdahunyad-Burg im Stadtwäldchen 

Eingang zum Zoo mit dem Elefantentor 

Die Széchenyi-Badanlage 

Stephansbasilika 

Prunk und Pracht im Inneren der Stephansbasilika 

https://de.wikipedia.org/wiki/Stadtw%C3%A4ldchen#Burg_Vajdahunyad
https://de.wikipedia.org/wiki/Stadtw%C3%A4ldchen#Burg_Vajdahunyad
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Erlebnis für alle Sinne – die  Markthalle 

Mit der Straßenbahn fahren wir zur Zentralen 

Markthalle. Die in Form einer Basilika errichtete filig-

rane Stahlkonstruktion von 1890 beherbergt alles, 

was das Herz an kulinarischen Köstlichkeiten be-

gehrt. 

Über die prachtvolle Freiheitsbrücke sind es nur 

ein paar Schritte hinüber zum Gelértbad.  

Es versetzt einen in eine längst vergangene Zeit, als 

die Türken ihre Bäderkultur in der Stadt verankerten. 

Hohe, farbig gekachelte Räume, von Dampf-

schwaden durchzogen, mit verschieden warmen 

Becken laden zum Verweilen ein.  

Danach bleibt noch Zeit für einen Bummel durch 

die Váci utca, die mondäne Einkaufsmeile, die am 

zauberhaften Vörösmarty-Platz beginnt. Attraktion 

des belebten und beliebten Platzes ist das Café 

Gerbeaud, eine wunderbare altmodische Kondito-

rei, deren leckere Köstlichkeiten seit Jahren Stamm-

kunden und Touristen begeistern. Die Traditionen 

des Cafés reichen zurück bis ins Jahr 1858, und sei-

ne Kuchen und Torten werden noch immer nach 

den ursprünglichen Rezepten hergestellt. 

Am nächsten Morgen nehmen wir uns das Parla-

ment vor. Es liegt am Ufer der Donau und wurde 

1885 bis 1902 im neugotischen Stil errichtet. Das 

prächtige Bauwerk, ein Symbol der Unabhängigkeit 

Ungarns, beeindruckt schon durch seine Ausmaße: 

268 Meter lang, 123 Meter breit und 96 Meter hoch. 

Die Schauseite des mit 365 Türmen und Türmchen 

ausgestatteten Prachtbaus wendet sich zur Donau 

hin und ist am besten vom Fluss oder vom gegen-

überliegenden Ufer in seiner ganze Pracht zu erfas-

sen. Die 96 Meter hohe Kuppel teilt sich die Herr-

schaft über das Häusermeer der Pester Innenstadt 

mit der ebenso hohen Kuppel der Stephansbasilika. 

Das Innere des Parlamentsgebäudes ist so atem-

beraubend wie sein Äußeres und wurde von eini-

gen der besten Künstler Ungarns ausgestaltet. Hier 

ist Neugotik mit Renaissance und byzantinischen 

Die zentrale Markthalle 

Das Parlamentsgebäude,  
ein Meisterwerk neugotischer Architektur 

Überschwänglich sind die Plenarräume ausgestattet 

Das großzügige Treppenhaus macht Eindruck 

Vor dem Parlament 
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  Einflüssen vermischt, was besonders deutlich wird in 

dem imposanten Treppenhaus. Eine wunderbar 

verzierte Prunktreppe mit korinthischen Granitsäu-

len, vergoldeten Ornamenten und einem riesigen 

Deckengemälde führt zur großartigen Kuppelhalle 

hinauf, in der die berühmte Stephanskrone als 

Glanzstück der Krönungsinsignien, von Militärs in 

Paradeuniform bestens gesichert, aufbewahrt wird.  

Panoramablick von Buda auf Pest 

Wir wechseln die Flussseite und fahren hinüber ins 

historische Burgviertel, das mit Schloss, Matthiaskir-

che und Fischerbastei dekorativ auf dem Budaer 

Burgberg thront. Die Fischerbastei ist die spektaku-

läre Aussichtsterrasse mit tollem Blick auf die Pester 

Innenstadt, die Stephansbasilika, das Parlament 

und die Kettenrücke. Mit ihren Arkaden und den 

verspielten Türmchen ist sie die größte Touristenat-

traktion der Stadt, und das bekommen wir leibhaf-

tig zu spüren, denn sie quillt über vor fotografieren-

den Touristen, die die Szenerie millionenfach ablich-

ten. 

Auch an der Matthiaskirche hat sich eine endlo-

se Besucherschlange gebildet, weshalb wir auf ei-

nen Besuch des Inneren verzichten. Viele der unga-

rischen Könige wurden in dieser Kirche gekrönt. 

Ihre Ursprünge gehen auf das Jahr 1255 zurück, 

aber sie wurde ständig geändert und in den gängi-

gen Stilen der jeweiligen Epoche umgebaut. 

Gleich hinter der Matthiaskirche zieht die malerische 

Úri utca (Herrengasse) und ihre schmalen Seitengas-

sen durch das idyllische mauerumgürtete Burgvier-

tel, das am Wiener Tor endet. 

In dem majestätischen Burgpalast residieren 

schon lange keine Könige mehr. Die Palastanlage 

wurde mehrfach zerstört und wieder aufgebaut, 

zuletzt ab 1950, wobei alte Planvorlagen verwendet 

wurden. Der Palast beherbergt heute die ungari-

sche Nationalgalerie mit Werken der wichtigsten 

Künstler des 19. und 20. Jahrhunderts.  

 

Prachtboulevard Andrassy út 

Zu einem Budapest-Besuch gehört unbedingt ein 

Bummel auf der Ándrassy út. 

Die 2,5 Kilometer lange schnurgerade Prachtallee 

verbindet das Pester Stadtzentrum mit dem Helden-

platz. Hier präsentierte die gesellschaftliche Eilte im 

19. Jahrhundert ihren Reichtum. Prächtige Gebäu-

de aus Gründerzeit und Jugendstil säumen die Ave-

nue: Das Postmuseum, das Pariser Großkaufhaus 

Parizsi Nagy Áruház, das Franz-Lizst-Gedenkmuseum 

und die Ungarische Staatsoper. 

Blick auf die Matthiaskirche 

Matthiaskirche 

Fischerbastei 
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Diese steht als nächstes auf unserem Besichti-

gungsprogramm. Sie ist eine der prachtvollsten Bei-

spiele der Neorenaissance-Architektur und gilt als 

eines der schönsten Opernhäuser der Welt.  

Das Opernhaus wurde zwischen 1875 und 1884 

errichtet und von der Stadt Budapest sowie Kaiser 

Franz Joseph I. finanziert. An der Brüstung über dem 

Gesims können wir 16 Statuen der größten Kompo-

nisten der Welt bestaunen, darunter Beethoven, 

Mozart, Verdi, Bizet, Tschaikowski und Monteverdi. 

Die auffälligsten Statuen aber sind zwei der belieb-

testen Komponisten Ungarns gewidmet. In sitzender 

Haltung flankieren sie den Haupteingang in ihren 

großen Nischen. Rechts vom Eingang sitzt Franz 

Liszt, links Ferenc Erkel der Komponist der ungari-

schen Nationalhymne und erster Direktor der Oper. 

Das Innere der Ungarischen Staatsoper zeigt sich 

noch beeindruckender: Fresken und Stauen von 

führenden Künstlern des Landes schmücken die 

Innenräume. Mehrere Kilogramm Gold wurden zur 

Verzierung des riesenhaften Auditoriums aufgewen-

det, in dem etwa 1200 Besucher Platz finden. Der 

Raum ist mit einem massiven, drei Tonnen schweren 

Kronleuchter dekoriert. Ein Fresko griechischer Gott-

heiten schmückt die Decke. Auch das prachtvolle 

Foyer beeindruckt mit seinen Marmorsäulen, Kron-

leuchtern und einem Deckengemälde . 

 

Stimmungsvolle Blaue Stunde 

In vollen Zügen genießen wir die hellen Frühlings-

abende in dieser faszinierenden Stadt. Sei es der 

Besuch des jüdischen Viertels, wo zwar keine Ju-

den mehr leben, sich aber eine unglaubliche Knei-

penszene aufgetan hat, sei es der abendliche Pa-

noramablick von der Burg auf Pest und Donau, o-

der sei es ein Spaziergang auf der Donaupromena-

de, wo einst Aristokraten und Prominente flanier-

ten. Zahlreiche markante Gebäude sind hier ver-

sammelt: Die innerstädtische Pfarrkirche, das 

prachtvolle Gebäude der Vigadó-Konzerthalle aus 

dem 19. Jahrhundert, der Gresham-Palast, ein Fünf

-Sterne-Hotel im Jugendstil. Auch finden sich viele 

bedeutende Statuen an der Donaupromenade 

wie die Denkmale von Sándor Petőfi, einem unga-

rischen Dichter, und dem Schriftsteller Eötvös Józ-

sef, beides Männer, die eine wichtige Rolle im Un-

abhängigkeitskrieg von der Habsburger Monarchie 

gespielt haben. Die faszinierendste Statue von Bu-

dapest ist aber die kleine Prinzessin mit zerzaustem 

Haar, die auf dem Promenadengeländer sitzt. Hier 

posieren die Touristen mit der Hand auf einem Bein, 

was das polierte Aussehen der Oberschenkel er-

klärt. 

Staatsoper 

Der prunkvolle Zuschauerraum der Staatsoper 

Die kleine Prinzessin 

Der Burgpalast bei abendlicher Beleuchtung 
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Die Restaurants an der Promenade sind gut be-

setzt, und eine Stehgeigerkapelle unterhält die Gäs-

te mit schmissiger Zigeunermusik. 

Wir schlendern bis zur Kettenbrücke, einem der 

berühmtesten Wahrzeichen Budapests. Sie ist die 

erste Brücke aus dem 19. Jahrhundert, die die da-

mals noch unabhängigen Städte Pest und Buda 

miteinander verband. Langsam wird es dunkel, und 

der Burgberg in seiner ganzen Breite wird von einer 

üppigen, aber sehr ausgewogenen Beleuchtung in 

eine traumhafte Kulisse verwandelt, besonders zur 

blauen Stunde ein dankbares Motiv für alle Fotogra-

fen.  

Eine Steigerung dieser Szenerie erwartet uns bei 

einer nächtlichen Schifffahrt auf der Donau, bei der 

die dezent beleuchtete historische Kulisse vom Par-

lament bis zum Gelértbad beiderseits der Donau an 

uns vorüber zieht, zweifellos ein Höhepunkt der gan-

zen Ungarnreise und ein stimmungsvoller Abschied 

von Budapest. 

 

Landschaftliche Höhepunkte  

am Donauknie 

Auch die Umgebung von Budapest hat land-

schaftlich und kulturhistorisch einiges zu bieten.  

Da ist zum Beispiel der Dom von Esztergom, ein gi-

gantisches Kuppelbauwerk, das 50 Kilometer nörd-

lich von Budapest auf einer Anhöhe über dem Do-

nauufer steht. Die Kathedralkirche des römisch-

katholischen Erzbistums Esztergom-Budapest ist mit 

118 Metern Länge und 49 Metern Breite, einer Kup-

pel von 33 Metern Durchmesser und einer Höhe von 

72 Metern die größte Kirche Ungarns. Besonders im-

posant wirkt sie vom gegenüberliegenden Ufer der 

Donau, die hier die Grenze zur Slowakei bildet.  

Esztergom ist die älteste Stadt Ungarns und war bis 

1241 Ungarns Hauptstadt. Sie liegt etwas westlich 

der Stelle, an der die Donau in nahezu rechtem 

Winkel von West nach Süd ihre Richtung ändert. 

Dieses landschaftlich ungemein reizvolle Gebiet 

wurde 1997 zum Nationalpark Duna-Ipoly 

(Donauknie) erhoben. 

Die ganze Schönheit dieser Landschaft genießen 

wir von den Zinnen der Zitadelle Visegrád, deren 

strategische Bedeutung schon die Römer erkannt 

hatten und zur Grenzsicherung ihrer Provinz Panno-

nien nutzten. Die Burg hat eine dramatische Ge-

Das Parlament in der Blauen Stunde 

Die Kathedrale von Esztergom, gesehen von der  
slowakischen Donauseite 

Die Kathedrale von Esztergom 

Die Zitadelle von Visegrád 

Blick auf das Donauknie 
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schichte. Germanen, Slawen und Hunnen haben 

ihre Spuren hinterlassen, die Awaren haben sie zur 

Verteidigung ihres Reiches genutzt, und ab 1009 

wurde Visegrád dem ungarischen Reich angeglie-

dert. Dennoch musste die Burg den Mongolensturm 

über sich ergehen lassen und wurde 1544 von den 

Türken erobert, die sie um 1685 bei ihrem Rückzug 

fast vollständig zerstörten. Heute gilt Visegrád als 

Symbol der bedeutenden Geschichte des Landes. 

In exponierter Lage direkt am Donauufer hat ein 

Schwabe einen imponierenden Hotelkomplex er-

richtet, der mit mehreren Pools, Sauna, Fitnessräu-

men, Kegelbahn, Bars und Lounges bestens ausge-

stattet ist. In dieses Paradies führt Valeria uns zum 

Mittagessen, wo wir von Herrn Zeller, dem rührigen 

Chef, herzlich begrüßt werden. 

Ein paar Kilometer unterhalb des Donauknies 

kommen wir nach Szentendere und geraten in ein 

wahres Menschengetümmel. Heute ist dieser hüb-

sche Künstlerort das Ziel ungarischer Sonntagsaus-

flügler. Die Gassen sind zugestellt mit Verkaufsstän-

den, Buden und Zelten, und die Menschen drän-

geln sich um Kitsch, Kunst und Fastfood. Der Stadt-

kern selbst ist mit seinen barocken Gebäuden vom 

Charakter des 18. Jahrhunderts geprägt. Es gibt 

mehrere Kirchen verschiedener Glaubensrichtun-

gen wie der serbisch-orthodoxen, der römisch-

katholischen und der reformierten Kirche. 

Zu Gast im Schloss von Königin Sissi 

Ein weiteres sehenswertes Ausflugsziel ist das 

Schloss Gödöllö, ein charmantes Barockpalais, das 

der Staat Ungarn dem österreichischen Kaiser und 

ungarischen König Franz Joseph I als Krönungsge-

schenk im Anschluss an den österreichisch-

ungarischen Ausgleich 1867 vermacht hatte. Seine 

Gemahlin Königin Elisabeth liebte das Schloss, war 

oft hier und hat es nach ihren Wünschen und Ideen 

gestaltet. Wir werden von einem dynamischen, 

schlossbegeisterten jungen Mann durch die pracht-

vollen Räume geführt und erfahren in launigen 

Worten allerhand Intimes aus dem Leben der Köni-

gin. 

Auf dem Reiterhof Lázár nehmen wir an einer 

spektakulären Vorführung teil, bei der waschechte 

Csikós rasante Reiterkunststücke und halsbrecheri-

sche Kutschfahrten vorführen und eine pusztaähnli-

che Atmosphäre herbeizaubern. Ein gern geübter 

Brauch bei den Csikós ist das Peitschenknallen, und 

wenn es ihnen gelingt, die Peitschen synchron knal-

len zu lassen, ist das schon eine Kunst. Nicht im Syn-

chronknallen, aber im Flaschenknallen übt sich 

Eberhard Pitt. Ihm gelingt es trotz seiner Unerfahren-

heit, eine Flasche mit einem einzigen Hieb von ei-

nem Podest zu schlagen, was ihm den bewundern-

Besucherrummel in Szentendere 

Schloss Gödöllö 

Schloss Gödöllö 

Burgruine Visegrád 
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  den Applaus der zahlreichen Zuschauer einträgt. 

Eine Kutschfahrt durch die sandige Landschaft und 

ein zünftiges Mittagessen mit viel Wein und schräger 

Zigeunermusik runden den spannenden und ent-

spannenden Nachmittag ab.  

 

Mediterranes Flair am Balaton 

Jetzt geht es zum Balaton, dem größten Binnen-

see Mitteleuropas. 

In Balatonfüred, dem mondänen Badeort an der 

Nordküste, spürt man eine harmonische Mischung 

aus Gegenwart und Vergangenheit. Die Stadt, die 

ein nahezu mediterranes Klima aufweist und einen 

erhabenen Frohmut ausstrahlt, wird im Norden von 

sanften Bergen, und im Süden vom See umarmt. 

Der Fremdenverkehr reicht lange zurück. Als die 

kohlesäurehaltigen Quellen zu Heilwasser erklärt 

worden waren, entstand die erste Kurstadt in Un-

garn. Ob das Wasser schmeckt? Fragen wir doch 

Manuela Belitz und Inge Pitt. 

Mit Valeria machen wir einen kleinen Rundgang 

durch die aufgeräumte Stadt. Sie ist reich an histori-

schen Gedenkstätten. Und auch zahlreiche Villen 

und Landhäuser, deren Besitzer zur Gestaltung des 

Antlitzes von Balatonfüred beitragen, haben die 

Stadt berühmt gemacht. 

Zu den Prachtstücken der Architektur des 18. 

Jahrhunderts gehören das Staatliche Krankenhaus, 

die Trinkhalle der Lajos Kossuth-Quelle und das 

Schloss von Ferenc Széchenyi, von denen die Atmo-

Rasante Reiterkunststücke auf Gut Lazar 

Eberhard Pitt trainiert mit der Peitsche 

Schmeckt´s? 

Schloss von Ferenc Széchenyi in Balatonfüred 
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  sphäre der Stadt auch gegenwärtig geprägt wird. 

Der Weinanbau hat am Balaton eine lange Tra-

dition, die weit über 2.000 Jahre zurück reicht, und 

da darf eine Weinverkostung bei unserer Ungarn-

reise natürlich nicht fehlen. Im Weingut von István 

Kiss in Hegymagas, das von zwei prächtigen Bern-

hardinerhunden bewacht wird, werden wir freund-

lich empfangen und mit einigen einheimischen 

Tropfen und einem guten Essen bewirtet. 

Tihany ist eine Halbinsel, die weit in den See hin-

einreicht und fast das südliche Ufer berührt. Hier im 

Club-Hotel Tihany verbringen wir unsere letzte 

Nacht auf ungarischem Boden. Das Hotel ist ein 

riesiger Kasten mit dem Charme der sozialistischen 

Ära, und auch Betrieb und Personal haben sich der 

neuen Zeit offenbar noch nicht anpassen können. 

Am Eingang zum Speisesaal erfahren wir, dass es 

nur Selbstbedienung am Büfett zum Preis von 3.800 

Forint gibt. Á la carte zu speisen ist nicht möglich. 

Mit Befehlston werden wir darauf hingewiesen, 

dass man sich erst bei Rezeption gegen Bezahlung 

einen Bon geben lassen muss, ehe man den Spei-

sesaal betreten darf. Eine ähnlich bürokratische 

Verfahrensweise haben wir an einer öffentlichen 

Toilettenanlage in Baltonfüred erlebt. Die ansons-

ten recht attraktive junge Toilettendame stellt je-

dem Benutzer eine handgeschriebene Quittung 

mit Datum und Unterschrift über die Benutzungsge-

bühr von 150 Forint, das sind 45 Cent, aus, sehr zum 

Leidwesen einiger unserer Damen, denen die Pro-

zedur angesichts ihrer Nöte entschieden zu lange 

dauert. 

Der Ort Tihany, der sich auf einen sanften Hügel 

hinaufzieht, ist geprägt von kleinen Häusern aus 

Basalt, die mit Schilf gedeckt sind. Ganz oben auf 

dem Hügel thront eine Benediktinerabtei aus dem 

11. Jahrhundert mit zwei weithin sichtbaren baro-

cken Türmen. 

 

In Pohlheims Partnerstadt Zirc 

Am vorletzten Tag unserer Reise ist noch ein Be-

such in Zirc, der Pohlheimer Partnerstadt, ange-

sagt. Mit einer kleinen Abordnung begrüßt die Prä-

sidentin des Partnerschaftsvereins Gyöngyi Szeifert 

die Pohlheimer Gäste herzlich. Gyöngyi, die schon 

häufig in Pohlheim zu Besuch war, lobt die lebendi-

ge Partnerschaft und ist erfreut, dass durch diesen 

– wenn auch sehr kurzen – Besuch die Freund-

schaft weiter gestärkt wird. Als Gastgeschenk be-

kommt Gyöngyi ein Fotobuch „Zwischen Limes und 

Lückebach – Pohlheim mit den Augen der Foto-

gruppe Hausen“, das mit Fotos der Fotogruppe 

gestaltet worden ist. 

Gyöngyi läßt es sich nicht nehmen, ihre Gäste 

durch die barocke Abteikirche und die mit 65.000 

Im Weingut von István Kiss 

Basaltfassaden prägen den Ort Tihany 

Die Abteikirche von Tihany 

Gyöngyi Szeifert vom Partnerschaftsverein Zirc 
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Bänden bestückte historische Bibliothek der Zircer 

Zisterzienserabtei zu führen. 

Auf unserem Weg zurück in die Heimat liegt die 

Erzabtei Pannonhalma, deren mächtiger Turm weit-

hin in die Landschaft grüßt. Das Benediktinerkloster 

widmet sich auf seinen 500 Hektar Grundbesitz der 

Landwirtschaft und dem Weinbau. Es unterhält ein 

bedeutendes Gymnasium, das 300 Schüler, größ-

tenteils im Internat, beherbergt. Neben dem histori-

schen Kreuzgang und der prachtvollen Basilika gibt 

es vor allem eine wertvolle Bibliothek zu bewundern. 

Sie besitzt ein Dutzend Kodizes, rund dreihundert 

Inkunabeln und um die dreihunderttausend Bände. 

In Emmersdorf in der Wachau, wo wir zum zwei-

ten Mal zu einer Zwischenübernachtung einkehren, 

feiern wir in einem Heurigenlokal einen zünftigen 

Abschluss unserer Ungarnreise, bei der vor allem 

unsere Reiseleiterin Gabi Jachimsky gewürdigt wird, 

die diese Reise gemeinsam mit Ági Schmid-Pfähler, 

die wegen einer Erkrankung leider nicht mitfahren 

konnte, zu aller Zufriedenheit bestens vorbereitet 

und durchgeführt hat. 

 

Text und Fotos: Dietrich Wirk 

Die Pohlheimer Reisegruppe mit Gyöngyi Szeifert auf dem Abteihof in Zirc (Foto: Valeria Vajda) 

In der Abteikirche von Zirc 

Die Erzabtei Pannonhalma 

Die Bibliothek der Erzabtei Pannonhalma 

Fröhlicher Reiseausklang im „Heurigen Haferkast´n“ in Emmersdorf an der Donau 


